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Gebrauch von besonderer, nur für Weihnachten vorbehaltener Bettwäsche für die Her
richtung der Betten sowie das Bestreuen des Fußbodens zu Weihnachten mit gehackten
Nadelholzzweigen, vor allem Wachholder, betrachtet, wobei die Nadelholzstreu die gleiche
schützende Kraft besitzt wie das Juistroh.

Die Verf. versucht, von der norwegischen Überlieferung aus zum Verständnis des Weih
nachtsstrohbrauches zu kommen und eine konkrete Grundlage aus den Lebensverhältnissen

 früherer Zeiten zu gewinnen. Der Versuch, das Alter der Strohstreu auf Grund der Funktion
des Strohes im Alltagsleben und bei Festen zu bestimmen, führt die Verf. über die Über
lieferung der Streusitten in prähistorische Zeiten zurück, in eine Zeit, da die Menschen mit
den Haustieren noch unter einem Dach schliefen. Diese Auffassung, daß die Streusitten auf
das prähistorische Wohnen zurückgehen, wird durch philologische Beobachtungen gestützt.

 Unter den Ursachen, die zum Verschwinden der Sitte des Weihnachtsstrohes führten, nennt
die Verf. u. a. Neuerungen im Hausbau, das Aufhören des patriarchalischen Verhältnisses
zwischen Gesinde und Wirtsleuten und die Veränderung der bäuerlichen Lebensweise durch
Einführung neuer Arbeitsmethoden in der Landwirtschaft, die insgesamt eine Veränderung
der geistigen Vorstellungen bewirkten. Außerdem war bereits seit Ende des 17. Jh. durch
den Einfluß pietistischer Bewegungen die Abkehr von den mit dem Juistroh verbundenen
Julspielen gefordert worden. Die Sitte des Juistrohes fand in Verbindung mit christlichen
Vorstellungen eine neue Deutung. Ruth DzuLKO-Greifswald

Weiser-Aall, Lily: Juletreet i Norge. Oslo, Utgift av Norsk Folkemuseum, 1953, 67 S.,
 Abb. (= Smaskrifter fra Norsk Etnologisk Gransking).

Die Untersuchungen der Verf. über die Geschichte des Weihnachtsbaumes in Norwegen
machen den Inhalt einer weiteren kleinen Schrift des Institutes Norsk Etnologisk Gransking
aus. Die Sitte des Weihnachtsbaumes ist verhältnismäßig jung in diesem Land und keines
falls, wie man früher annahm, von der älteren in Norwegen geübten Sitte des Ausschmückens
der Stube mit Zweigen und Bäumen herzuleiten. Der Weihnachtsbaum wurde in Norwegen
vor etwa hundert Jahren von Deutschland, Dänemark und Amerika als etwas völlig Neues
übernommen. Erst in den Jahren von 1880—1930 wurde er zum allgemeinen Brauchtum im
 ganzen Land, wenn man von den Gebieten im äußersten Norden absieht. In den bäuerlichen
Kreisen stieß dieser Brauch zunächst auf Widerstand, der z. T. auf die Konkurrenz älterer
Weihnachtssitten, aber auch auf Abneigung gegen eine Sitte der Städte und Oberklasse
zurückzuführen ist. Doch ließen die sich langsam ändernden sozialen Verhältnisse den
Brauch immer weiter Vordringen; nicht zuletzt waren es aber der Erlebniswert und die
Symbolkraft des Weihnachtsbaumes, die zur Verbreitung beitrugen. Wohl ist der Weih
nachtsbaum von verschiedenen Ländern übernommen worden, doch weist ein Zug deutlich

 auf deutsche Überlieferung hin: Das Abernten oder Plündern des Weihnachtsbaumes, das
zumeist am Dreikönigsfest stattfindet. Im Norwegischen wird hierfür das Wort „heste“
(ernten) benutzt, ein Wort, das sich sonst nicht in dieser Bedeutung nachweisen läßt. Der
häufig aufgeführte Reigen um den Weihnachtsbaum stammt wahrscheinlich aus Dänemark.
 Beide Schriften weisen reiche Anmerkungsteile und Literaturnachweise auf.

Ruth DzuLKO-Greifswald

Lipp, Franz: Art und Brauch im Lande ob der Enns. Tafeln des Bilderatlasses von Rotraut
Hinderks-Kutscher. Salzburg, Otto Müller Verlag, 1952, 10 Bildertafeln mit Text.

Der kundige und rührige oberösterreichische Volkstumspraktiker L. hat hier in einem
vom Verlag vorbildlich ausgestatteten, repräsentativen Tafelwerk, unterstützt von einer
sehr begabten Zeichnerin, ein äußerst anschauliches Bild von Art und Brauch seiner ober-
österreichischen Heimat geliefert. Auf 10 zeichnerisch reizvollen Abbildungskarten, denen
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